Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg, Donnerfiag, 8. November, 


f Nach hier 
eingetroffener Nachricht aus Petersburg verfügt eine Spezial⸗ 
Inſtruktion, daß bei der bevorſtehenden Rekrutenaushebung, 
gleichwie bei verſtärkler Rekrutirung, ſämmtliche Altersklaſſen 
von 20 bis 36 Jahren heranzuziehen ſind, um das Ergebniß 
der Rekruttrung ſo groß als möglich zu erzielen. N 
Danzig, Freitag, 9. Nopember. Der „Vulture“ iſt hier 


eingetroffen. Derſelbe verließ Nargen am 6. d. und meldet, 
daß ein ſtarker Schneefall .ftattgefunden und ſonſt nichts Mit- 
theilenswerthes vorgefallen ſei. In der Oſtſee bleibt nur ein 
kreuzendes Obſervalions⸗Geſchwader, alle übrigen Schiffe be⸗ 
finden ſich auf der Rückkehr nach Haufe. 

f Wien, Donnerſtag, 8. November. Eine hier eingetrof⸗ 
ſene Depeſche aus Trieſt vom geſtrigen Tage meldete, daß der 
Erzherzog Ferdinand Mar durch einen Sturz aus dem 
Kabriolet eine ſchwere Kopfverletzung erlitten habe. In Folge 
dieſer Meldung iſt der Kaiſer noch geſtern nach Trieſt abge⸗ 
reiſt. Das Befinden des Erzherzogs iſt bereits etwas beſſer. 
— Aus Odeſſa wird vom 4. d. gemeldet, daß der Kalſer von 
Rußland Tags vorher dort eingetroffen ſei. 

Paris, Freitag, 9. November. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ enthält den monatlichen Bankbericht. Nach demſelben 
bat ſich der Baarvorrath um 21 Millionen, die im Umlaufe 
befindlichen Bankbillets um 23˙% Millionen, das Portefeuille 
um 35% Millionen, die Depoſitengelder des Schatzes in lau⸗ 
ſender Rechnung um 30¾ Millionen Francs vermindert. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze iſt in folgen⸗ 
der ruſſiſchen Depeſche enthalten: 
Fuürſt Gorlſchakoff meldet vom 7. November: Der 
Feind unternimmt nichte; die Zahl ſeiner Fahrzeuge vor Ka⸗ 
e iſt ziemlich e 2 
— enthält ſehr umfangreiche Korxeſpondenzen 
A nburn bis zum ene 225 wis Hefen 
entnehmen: „20. Oklober. Es ſteigen aus den Trümmern 
des geſprengten Forte Nikolai bei Otſchakoff noch immer Rauch⸗ 
ſäulen auf. Was die Stadt betrifft, jo find die Einwohner 
zum Theil zurückgekehrt und hören auf, ihre Habſeligkeiten fort 
zuſchaffen. Wir laſſen Otſchakoff liegen, denn es iſt nicht viel 
damit anzufangen. Wir könnten den Platz ſchwer gegen eine 
ſtarke heranrückende ruſſiſche Macht halten, da die Flotte wegen 
des ſeichten Waſſers nicht nahe genug herankommen kann, 
wogegen der Feind von den hinter der Stadt liegenden Höhen 
ein ſie beherrſchendes Feuer eröffnen könnte. Ueberdies ſichert 
die Beſetzung von Kinburn allein alle die Zwecke, welche wir 
im Auge haben. Auf eine ruſſiſche Anfrage wegen des Ges 
ſchicks der gefangenen Beſatzung von Kinburn fuhr heute früh 
ein franzöſiſches Parlamentairboot nach dem Ufer von Ot⸗ 
ſchakoff hinüber. Ein ruſſiſcher Offizier kam ihnen aus der 
Stadt mit zwei Soldaten entgegen, von denen der eine ein 
großes weißes Laken auf einer ungeheuern Stange trug, unter 
der er fait zuſammenbrach. Eine Wiederholung des Mißver⸗ 
ſtändniſſes von Hangö war alſo unmoglich. Der Parlamen— 
tair erhielt von den Franzoſen den Beſcheid, daß der gefangene 
Kommandant „se porte à merveille““, 45 Verwundete in 
den franzöſiſchen Spuälern untergebracht ſeien, es aber nicht 
möglich ſei, die Namen der gefangenen Offiziere anzugeben — 
Letzteres wahrſcheinlich aus Gründen der Orthographie. — Vice⸗ 
Admiral Pellion ging heute frühzeitig mit ſeinen leichteren 
Schiffen die Dnzeprbay hinauf, ehe der engliſche Admiral noch 
ſeine Abſicht kannte. Sir Houſton Stewart folgte ihm dann 
um 9 Uhr mit einer Anzahl kleiner Dampfer und Kanonenbbte. 
Die Steppe zwiſchen Otſchakoff und dem Ausfluß des Bug 
fällt einförmig in einem felſigen Rande von 50 bis 150 Fuß 
Höhe gegen die See ab; das Waſſer iſt längs des Ufers ſehr 
ſeicht, und es hat ſich dort ein weiter Saum von Dünenſand 
gebildet, auf welchem einige Fiſcher und unzählige Waſſervögel 
hauſen. Vom innern Lande iſt wegen der bezeichneten Er— 
hebung von den Schiffen aus wenig zu ſehen; die bezeichnend⸗ 
ſten Gegenſtände der Seenerie find Telegraphenſtationen, aus- 
gedehnte Meiereien, Windmühlen, graſende Heerden und Ko- 
acken. Die Maſſe des Viehes und Geflügels, des aufgeſtellten 
Getreides und Heues iſt ſehr beträchtlich, doch liegen die Höfe 
weit landeinwärts. Elwa von 4 zu 4 (engl.) Meilen folgen 
einander Dörfer, jedes mit einer Kirche und weißen Häuſern, 
und alle ſo ähnlich, als ob ſie derſelbe Nürnberger Meiſter 
verſertigt hätte. Die Telegraphenſtationen berichten die ges 
Ungite unſerer Bewegungen, doch hielt der Admiral es nicht 
für nöthig, ſie hierin zu ſtören. Sonſt ſahen wir nur eine 
ſtarke Kavallerieabiheilung am Strande und eine Infanterie⸗ 
lolonne, die ſich aus der Umgebung von Otiſchakoff gegen Ni⸗ 
lolajeff bewegten. Als wir uns der Bugmündung näberten, 
wurde das Waſſer grün und bedeckte ſich mit Vegetabilien wie 
ein Ententeich. Die Mündung iſt etwa 5 (engl.) Meilen breit, 
die Ufer ſind ſtell und hoch und mit Meiereien gefüllt. Wir 
begegneten hier der franzöſiſchen Schiffsabtheilung, die bereits 
zurücktehrte. Admiral Pellſon verſicherte, daß er bis zu der 
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Landſpitze gekommen ſei, die ſich etwa 7 (engl.) Meilen von 


der Mündung vom Weſten her in den Strom vorſchiebt (Spitze 


Woloſchskaja), aber nichts beſonderes bemerkt habe. Da wir 
ſonſt nichts zu thun hatten, beſchloß Admiral Stewart, ſich 
ebenfalls durch den Augenſchein zu überzeugen. Die Ufer: des 
Bug find hoch, die Steppe zu beiden Seiten braun, und die 
ganze Scenerie ungefähr dieſelbe, wie im eigentlichen Liman 
draußen. In kurzen Zwiſchenräumen ſtehen Wachtpoſten. 
Der Fluß bleibt bis zu der oben bezeichneten Landſpitze 3 bis 
4 (engliſche) Meilen breit, wird aber dort beträchtlich enger. 
Es ſpringt da ein kleiner Hügel aus der Steppe auf und 
wir bemerkten, daß die Ruſſen dort eine Batterie errichtet 
hatten. Sie begrüßten uns ſchon aus weiter Ferne durch einen 
Schuß, und wir antworteten und kamen näher heran, ohne uns 
ſtören zu laſſen. Die Ruſſen hatten jedoch die Liſt gebraucht, 
zuerſt nur die leichten Feldgeſchütze von geringer Tragweite abzu⸗ 
feuern; als wir uns näherten, zeigte es ſich, daß ſie auch noch 
einige ſchwerere in Dereitichaft hatten. Das Feuer wurde eine 
Zeit lang fortgeſetzt, ohne daß man ſich jedoch gegenſeitig Scha⸗ 
den zufügte; im Grunde hatte der Admiral das Schießen nur 
geſtaltet, well Jack nicht zur Rückkehr zu bewegen iſt, bevor er 
nicht einen ſolchen Gruß erwiedert hat; ſonſt hatte die ganze 
Affaire nicht den geringſten Zweck. Der Admiral konnte nas 
türlich nicht die Abſicht haben, mit den 4 kleinen Schiffen, die 
er allein mügenommen, bis Nikolajeff hinaufzugehen. Er ſchlug 
einem der Kapitäne, der dieſe weitere Rekognoszirung für ſich 
allein zu unternehmen bereit war, ſein Geſuch ab, um dem 
Feinde nicht durch den Verluſt auch nur eines einzigen Ka— 
nonenbootes Gelegenheit zu einem Triumphe zu geben. Hätte 
Marſchall Peliſſier auf den ernſtlichen Vorſchlag des Admirals 
Lyons gehört, ihm 15 bis 20,000 Mann ſeiner Truppen mit- 
zugeben, ſo hätte eher von etwas der Art die Rede ſein können, 
aber Nifolajeff liegt jo weit landeinwärts, und es ſind wahr⸗ 
ſcheinlich ſo viel künſtliche Hinderniſſe in dem immer ſeichter 
und enger werdenden Gewäſſer aufgehäuft, daß mit den Schif⸗ 
fen ſchwerlich bis an die Stadt zu gelangen iſt. Da der Tag 
überdies weit vorgerückt war, ſo kehrte Admiral Stewart um.“ 

Nach den weiteren Berichten drang Admiral Pellion am 
21. dann nochmals bis zu der erwähnten Batterie vor, des 
montirte derſelben eine Kanone, und ging wieder zurück. Man 
ſah an dleſem Tage längs der Landzunge von Kinburn den 
Rauch der Dörfer, Heuſchober ꝛc., welche die Landtruppen bei 
der bereits gemeldeten großen Rekognoszirung in Brand ſteck— 
ten. Dieſe harte Maßregel war für unerläßlich erachtet wor⸗ 
den, um den Feind bei einem etwaigen Heranrücken gegen 
Kinburn auf eine Entfernung von 8 — 9 Meilen aller Vor⸗ 
räthe zu berauben und eine Wüſte zwiſchen ihn und die eroberte 
Feſtung zu legen. Letztere it übrigens ſcyon dadurch geſichert, 
daß die Spitze der Landzunge, auf der ſie liegt, ſo ſchmal iſt, 
daß die Schiffe vom ſchwarzen Meere und dem Liman aus 
ein Kreuzfeuer über dieſelbe hinweg eröffnen können. Es iſt 
daher auch das Lager weiter draußen abgebrochen worden, 
und die Truppen werden ausſchließlich in der Feſtung ſelbſt 
untergebracht werden. Am 22. wurde von einigen Schiffen 
eine Rekognoszirung gegen Stanislaff ausgeführt, man be 
merkte, daß dort die Ruſſen binnen 24 Stunden eine ziemlich 
ſolide Erdbatterie zu Stande gebracht hatten. Die Flottille von 
Kanonenböten, welche die Ruſſen bereits in Nikolajeff fertig 
haben ſollen, ſtoͤrte die Verbündeten bei ihren Fahrten längs 
des Bug nicht im Mindeſten. 


Der Conſtitutionnel meldet nach direkten Briefen aus Kin- 
burn vom 20. Oktbr., von der Mehrzahl der gefangenen ruſſi⸗ 
ſchen Offiziere werde die Thatſache beſlätigt, daß am Tage 
des Bombardemenis von Kinburn, am 17. Oktbr., der Czar 
und der Großfürſt Konſtantin der Kanonade auf einer Anhöhe 
des Kap Otſchakoff zugeſchaut hätten. Bei dem Angriff. be; 
zeichnete Admiral Bruat, der ein Boot bestiegen, unter dem 
Feuer des Platzes jedem feiner Kriegoſchiffe perſönlich den Platz, 
wo es ſich zum Angriff vor Anker legen ſollte. Das Dorf 
Kinburn ging zum Theil bei der Uebergabe des Platzes in 
Flammen auf, doch ſind noch Räumlichkeiten genug vorhanden, 
um das ganze Expeditions⸗Korps aufzunehmen, wenn daſſelbe 
hier, wie allgemein geglaubt wird, zu überwintern Befehl er» 
halten ſollte. Das Fort von Kinburn bildete ein Viereck, das 
auf jeder Seite 400 Metres lang war. Die Befeſtigungen 
beſtanden aus einer baſtionirten Fronte mit Orillons auf der 
Seite, die nach der Landenge zu hegt; ferner auf der entgegens 
geſetzten Seite aus drei baſtionirten Thürmen und endlich aus 
einem Syſteme von Sägewerken auf den beiden Nebenſektionen. 
Die Courtinen find kaſemattirt. Im Innern erhoben ſich zwei 
ſtaitliche Gebäude, von denen das eine beim Bombardement 
in Flammen aufging. Die Landenge von Kinburn iſt ungefähr 
2 Kilom. breit und beſteht aus Dünen mit Salzwaſſer⸗Pfützen. 


Der Pariſer „Preſſe“ wird aus Kamieſch vom 20. 
Oktober geſchrieben: „Unſer Plateau verliert ſeinen kriegeriſchen 
Anblick, um den einer in der Gründung begriffenen Stadt anzu⸗ 
nehmen. Es iſt nur noch eine ungeheure Werkſtätte, auf der 
man unſere Soldaten mit derſelben Energie die Schaufel, die 
Hacke, das Beil führen und die Schubfarren fahren ſieht, als 


ob ſie das Gewehr handhabten. Man bat Straßen abgeſteckt, 
man füllt Gräben aus, man vereinigt alle kleinen Waſſerläufe, 
um Fontainen daraus zu machen, man richtet ſchöne Tränken 
her, man errichtet Stall-Baracken und Baracken für die Trup⸗ 
pen; man kampirt, man dekampirt. So weit, was die Trup⸗ 
pen angeht. Mit der Civil Bevölkerung iſt es eine ganz 
andere Sache. Die ganze Straße von Kamieſch an die 
Tſchernaja, von Kamieſch nach Sebaſtopol, nach Balaklava, 
bedeckt ſich mit Häuſern, Herbergen, Schänken, wie durch 
Zauberei. Stellen Sie ſich die Bewegung auf den Stratzen 
vor: ſie ſind ſo belebt, wie die großen Landſtraßen in der Nähe 
von Paris; die Züge von Pferden, Mauleſeln, Kameelen ſind 
endlos. Auch die Eiſenbahn nimmt guten Fortgang. Den 
Eigenthümern des Plateau von Cherſones wird es ſchwer 
werden, ihre Weinſtöcke wieder zu erkennen; das Grundeigen⸗ 
thum wird fie für den Verlust ihrer Erndte entſchädigen. Man 
würde nicht glauben, daß wir hier ſind, um Krieg zu führen, 
wären nicht die Nachrichten, die man von Baidar erwartet, 
die ſich in Eupatoria vorbereiten und die von Kinburn kommen. 
— Jch ſage, man erwartet Nachrichten von Baidar; ich glaube 
jedoch nicht, daß man auf irgend eine wichtige Operation von 
dieſer Seite rechnen darf. Die natürlichen Schwierigkeiten ſind 
ungeheuer, um nicht zu ſagen, unüberſteiglich. Man hat wohl 
einige Schluchten beſetzt und einige ruſſiſche Vorpoſten äber den 
Haufen geworfen: aber es iſt wahrhaft unmöglich, ohne eine 
beträchtlichere Zahl von Truppen erfolgreich zu agiren. Andere 
verſichern, daß eine zahlreichere Armee keine größere Chance 
des Gelingens hätte. Mehrere Rekognoszirungen haben zu 
Begegnungen mit den Ruſſen geführt. Die vier Regimen⸗ 
ter afrikaniſcher Jäger und die erſte Diviſion des erſten 
Korps haben eine Schlucht überſchritten, die ſie in eine 
Ebene des Belbek geführt hat. Die Ruſſen manövrirten und 
waren ganz erſtaunt, uns zu ſehen. — Vom rechten Ufer ſind 
fie plötzlich auf das linke hinüber gegangen, indem ihre Arrieres 
Garde uns Gewehrſchuſſe aus ungeheurer Entfernung zuſendete. 
Die Truppen haben die ruſſiſchen Bivouacs beſetzt und die Nacht 
darin zugebracht; andern Tags kehrte die Colonne zurück. Der 
Marſchall hat die Diviſion d'Aurelle, welche von Baidar kommt, 
zurückkehren laſſen. Das beſtätigt Alles, was ich Ihnen oben 
von den natürlichen Schwierigkeuen und den zahlreichen Arbei⸗ 
ten der Ruſſen ſagte. Sie wiſſen, daß die afrikaniſchen Jäger 
bereits zurückgekehrt find, An der Tſchernaja iſt alles ruhig. 
Sebaſtopol wird fortwährend lebhaft von den Ruſſen beſchoſ⸗ 
ſen; man kann die Stadt nicht beſuchen, ohne ſich ernſthafter 
Gefahr auszuſetzen. Wir vermehren beſtändig die Zahl unſe⸗ 
rer Morſer; die vorhandenen Batterien ſchiezen weniger als 
der Feind, verurſachen ihm aber erheblichen Schaden. Vor 
einigen Tagen brach eine heſtige Feuersbrunſt bei dem Fort 
Conſtantin in Folge einiger Salven unſerer Mörſer aus. Die 
Armee iſt anders vertheilt, die erſte und zweite Diviſion ſind in 
die Tſchernaja-Ebenen herabgekommen; die dritte hat ihnen 
Platz gemacht und hat die Lagerſtätten der vierten eingenommen, 
die ſich in dieſem Augenblick in Eupatoria befindet. Die fünfte, 
welche No. 4 wird, tritt an die Stelle der erſten Diviſion bei 
Inkerman, im Lager der Mühle. 

Eine Corzeſpondenz der Times aus dem engliſchen Krims 
Lager vom 22. Oktbr. klagt darüber, daß das Laſter der Trunk⸗ 
ſucht im engliſchen Heere in erſchreckchem Maße eingeriſſen ſei, 
jo daß die älteſten Offiziere erklärten, nie etwas Aehnliches ers 
lebt zu haben. Mu dem Wegebau ging es demſelben Schrei⸗ 
ben zufolge rüſtig vorwärts. 8600 Soldaten, 1000 Ervaten 
und das 1000 —1100 Mann ſtarke Arbeiter-Korps waren Das 
bei beſchäſtigt. In den eigentlichen Militär⸗Operationen war 
ein völliger Stillſtand eingetreten, 

Aus Petersburg, 2. November, ſchreibt man der Nat.⸗ 
Ztg.: Geſtatten Sie mir einige Worte aus dem Bericht eines 
ruſſiſchen Offiziers anzufügen, der als Adjutant der Schlacht 
an der Alma beigewohnt hat. Sie beziehen ſich auf die übers 
raſchende erſte Bekanntſchaft mit den franzoͤſiſchen Chaſſeurs 
von Vincennes und den Zuaven. 8 

„Als wir, fo erzählt er, auf dem linken Flügel auf die zum Angriff 
kommandirten feindlichen Truppen hinabblickten, gewabrien wir plößlich 
vor uns graue und grüne am Boden ſich hinwindende Knäuel, von de⸗ 
nen ab und zu ſich einer erhob. Es folgte darauf der Blitz eines abge⸗ 
feuerten Gewehrs und faſt jedesmal ſturzte einer von den Offizieren, die 
zu Pferde ſaßen. Wir hielten es nicht „für möglich, daß auf eine jo 
weite Entfernung ein gut gezielter Schuß wirkſam ſein könnte, aber wir 
fayen uns genöthigt, abzuſißen. Mehrere Salven unſerer Bataillone 
gegen die verwegenen Scharfſchützen halfen nichts. Heranſchleichend ka⸗ 
men fie immer naher. Es wurde eine Heldbatterie befehligt, Kartätſchen 
gegen fie rollen zu laſſen. Kaum halte ſich die Batterie jedoch auf 
Schußweite aufgeſtellt, als jene Knäuel ſich noch weit mehr auflöſten 
und fo verderbliche Schüſſe gegen die Bedieuungsmannſchaften richteten, 
daß man eiligſt Infanterle nachſenden mußte, um die verwaiſten Ge⸗ 
ſchütze zu retien. Da blieb nichts anderes übrig, als leichte Reiterei 
und zwar Koſaten gegen dieſe Ottern (Smiei) loszulaſſen. Es geſchah. 
Mit einem gewaltigen Hurrah, die Piken eingelegt, ſtürzten die Donzen 
auf ſie los, in der feſten Ueberzeugung, mit ihren flinken Roſſen die 
Schützen zu überreiten. Wie groß war aber ihr Erſtaunen und ihre 
Verwirrung, als Roß und Reiter ſchon in weiter Gerne ſtürzten. Als 
die Verwegenſten die Stelle, wo die Schützen lagen, erreicht hatten, 
ſprangen letztere auf und formirten mit Blitzesſchnelle kleine Gruppen 
von je drei Mann, die ſich mit dem Rücken aneinander lehnten, Mit 
gefälltem, auf die Stutzen aufgeſteckten Hirſchfänger die Lanzenſtiche ge⸗ 
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ſchickt parirend, hieben fie auf die Pferde ein und richteten eine ſolche 
Verwirrung unter den Kofafen an, daß dieſe, rechts und links geſchla⸗ 
gen, geſtochen, niedergeſchoſſen, endlich Kehrt machen mußten, nachdem 
der größere Theil gefallen war. Faſt gleichzeitig erſchienen, die abſchüſ⸗ 
ſige Felswand nach dem Meere emporklimmend, anſcheinend „Türken“ 
auf unſerer Linken und faſt im Rücken. Sie wurden von einem böhnie 
ſchen Gelächter unſerer vier Bataillone empfangen. „Laßt mehr herauf⸗ 
kommen, rief der Kommandeur, und dann werft fie ins Meer!“ Unge⸗ 
fähr 250 Mann der vermeintlichen Türken hatten ſich geſammelt, als 
zwei Bataillone gegen fie mit gefälltem Bajonneit anſtürmten. Die 
Gegner formirten ſich ebenfalls in kleine Gruppen, drangen ſo ihrerſeits 
mit dem Rufe, nicht „Allah!“ ſondern „vive la France!“ auf unſere bei⸗ 
den Bataillone ein, und ſaßen bald ſo feſt darin, daß unſere Leute ſie 
für Teufel (Tschorty) erklärten, gegen die nicht zu fechten ſei. Es rück⸗ 
ten zwei andere ruſſiſche Bataillone vor; aber auch dieſe wurden gewor- 
fen und kein Kommandowort, nicht einmal Kartätſchen hätten vermocht, 
die einmal im Handgemenge mit den Zuaven — denn das waren ſie — 
geweſenen Truppen abermals zu bewegen, mit dieſen vermeintlichen Dä— 
monen anzubinden.“ 

Aus Konſtantinopel, 25. Oktober, wird dem Monis 
teur geſchrieben, daß ſich die türkiſche Regierung mit Recht 
eifrig mit der Lebensmittel⸗-Frage beſchäftige. Der Preis der für 
die Heere unentbehrlichſten Lebensmittel hat ſich in der türki⸗ 
ſchen Hauptſtadt ſeit den letzten zwei Jahren verdreifacht, eben 
ſo der der Gebäude. Ein in Pera im europäiſchen Viertel 
gelegenes Haus koſtete vor Ausbruch des Krieges 12 — 13,000 
Piaſter (2500 — 3250 Fr.) Miethe; jetzt koſtet die beſcheidenſte 
Wobnung daſelbſt 30 — 40,000 Piaſter. Weizen koſtete 1853 
15 — 20 Piaſter das Kilo, jetzt 70; Gerſte 5, jetzt 30; Stroh 
10 Paros die Okka, jetzt 40. Auch Reiß koſtet jetzt das Dop⸗ 
pelte; Butter ſtieg die Okka von 9 — 12 auf 28 Piaſter; Holz, 
das 1853 nur 11 Piaſter koſtete, wird jetzt mit 35 — 40 bes 
zahlt. Dazu kommt, daß der Transport vom Markt ins Haus 
gleichfalls das Dreifache koſtet. Und die Preiſe gehen in Kon— 
ſtantinopel und den am Bosporus liegenden Ortſchaften noch 
fortwährend in die Höhe. Die Haupturſache dieſer hohen Preiſe 
iſt der vollſtändige Mangel an Kommunikationsmitteln; der 
Transport aus dem Innern des Landes iſt oft geradezu ein 
Ding der Unmöglichkeit oder macht ungeheure Unkoſten. — 
Derſelbe Korreſpondent meldet: „Der Sultan ſchickt den Ge— 
neralen, welche die Vertheidigung von Stars leiteten, Eprens 
ſfäbel mit Brillanten; die Offiziere, welche ſich am 29. Septem- 
ber auszeichneten, erhalten Orden; die Stadt Kars iſt zum 
Lohne für die Opfer, welche die Bewohner der Garniſon willig 
darbrachten, auf drei Jahre frei von Abgaben.“ 

Nach Berichten des Conſtitutionuel aus Konſtantino— 
pel vom 29. Oktober war Kars zwar noch immer blokirt, 
doch fürchtete man keinen Angriff von Seiten der Ruſſen, welche 
in Folge ihrer letzten Niederlage ſo erſchöpft ſind, daß ſie 
nichts unternehmen können, bevor fie neue Verſtärkungen ers 
halten haben. Es hieß in Kars, daß eine Divifion, die be— 
reits auf dem Marſche war, Gegenbefehl erhalten und in der 
Gegend von Gumri Halt gemacht habe, um ſich nöthigenfalls 
einer Bewegung der lürkiſchen Armee von Battum entgegen» 
werfen zu können. Ein kleiner Convol von Munition, der von 
Erzerum nach Kars geſchickt wurde, iſt glücklich durch die Blo— 
kade hindurch in die Feſtung gelangt.! 

Omer Paſcha iſt gegen alles Erwarten entſchloſſen, vor 
Anbruch des Winters noch einen Schlag auszuführen. Im 
türkiſchen Kriegs⸗Miniſterium traf die Meldung ein, daß der 
Muſchir mit 22 Bataillonen aufgebrochen iſt, um ſich mit Fered 
Paſcha zu vereinigen, der einige Tage zuvor mit 7000 Mann 
in der Richtung nach Kutais aufbrach. Man erwartet hier 
eine Schlacht, wenn die Ruſſen eine ſolche annehmen. 


Berlin, vom 10. November. 

Se. Majfeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Baurath Schönner zu Barby im Kreiſe Calbe, Regierungs- 
Bezirk Magdebung, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
ſo wie dem Ober⸗Lootſen Johann Bernhard Niemann, den 
Lootfen Johann Jakob Gau, Johann Bernhard Striſow, 


Die „Norddeutſche Zeitung“ bringt eine Entgegnung auf 
unſere Würdigung der Darſtellung des Gretchen durch Fräulein 
Senger. Wir geben derſelben vollſtändig Platz, indem wir 
uns erlauben, am Schluſſe einige Bemerkungen und Berichti⸗ 
gungen anzufügen. Die Vertheidigung lautet alſo, wie folgt: 

Es möge uns geſtattet ſein, noch einmal auf die Montagsvorſtellung 
des Fauſt zurückzukommen. Offen geſtanden, wir thun es nicht gerne, 
aber unſer äſthetiſches Gewiſſen verpflichtet uns dazu, und eine gewiſſe 
Nothwendigkeit, einen höchſt ungerechten Angriff in die gebührenden 
Schranken zurückzuweiſen, verbietet das Schweigen. 

Wir halten es ſtets für das Paſſendſte, bei Gelegenheit der Be— 
ſprechung einer Theatervorſtellung die Dichtung in den Vordergrund zu 
ſtellen und von den Interpreten des Dichters, den Darflellern, nur fo 
viel zu reden, als nöthig iſt, die Wurde oder die Unwürdigkeit der Dar- 
ſtellung darzuthun. Wir find der Meinung, daß die Schauſpieler des 
Dramas wegen, nicht aber dieſes um der Darſteller willen da iſt, und 
wir halten diejenige Kritik für die beſte, die ſich ſo wenig wie möglich 
auf Perſönlichkeiten einläßt. — Andere Leute aber find anderer Meinung, 
ſie haben eben andere Anfichten von der Würde der Kritik, und es läßt 
ſich nicht gut mit ihnen über dieſen Punkt ſtreiten. Für einen beſonderen 
Fall müſſen wir aber um die Erlaubniß bitten, von unterer Richtſchnur 
abgeben zu dürfen, da es ſich darum handelt, einer maßlos perfönlichen 
Beſprechung einer theatraliſchen Leiſtung entgegen zu treten. 

Wir ſprechen von der Rolle des Gretchen, die am Montag durch 
Frl. Senger dargeſtellt wurde. Dieſe Dame beſitzt Talent — das iſt 
ihr noch von keiner Seite abgeſprochen worden. Dieſes Talent if, — 
und daran trägt die unumgängliche Oekonomie eines Provinzialtheaters 
die Schuld — nach vielen Seiten hin ausgebeutet worden, und die 
künſtleriſche Kraft, die, auf ein beſtimmtes Rollenfach beſchränkt, Großes 
hätte leiſten können, iſt leider zerſplittert worden. Dem Baume, der 
einen kräftigen Stamm erhalten, der gerade und ſtolz in die Höhe wach. 
fen ſoll, werden die Seitenſchößlinge abgeſchnitten, und der Gärtner, der 
dieſe wachſen läßt, verſteht ſeine Kunſt nicht. So iſt leider Fräulein 
Senger in die Lage verſetzt worden, die verſchiedenartigſten Rollen zu 
übernehmen; fie hatte bald Soubretten, bald Anſtandsdamen, bald mun« 
tere, bald ſentimentale Liebbaberinnen darzuſtellen, ihr Geſangstalent 
wurde für die Oper, ihre Komik für die Poſſe ausgebeutet, heute trat 
fie in Männerkleidung auf, morgen erſchien fie als Furſtin. Das war 
um ſo mehr ſchade, als ſie dadurch nicht allein an einem durchgreifenden 
Studium eines beſtimmten Rollenfaches verhindert wurde, ſondern auch 
viel von der urſprünglichen künſtleriſchen Friſche verlieren mußte. Was 


ſchen Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt, fo wie den Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath Brunnemann als Stellvertreter deſſelben auch für die 
Jahre 1856, 1857 und 1858; und die Wahl des bisherigen 
Landſchaftsrathes von Weiher auf Vietzig zum Direktor des 
Stolpſchen Landſchafts-Departements zu beſtätigen; dem Kreis⸗ 
richter von Damitz in Neuſtettin, bei feiner Verſetzung in den 
Ruheſtand den Charakter als Juſtiz-Rath; und dem Staats— 
anwalts⸗Gehülſen Schmidt zu Glogau den Charakter als 
Staatsanwalt zu verleihen. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 9. November. Der Chef eines der größten 
hieſigen Handlungshäuſer hat ſich von hier nach Ungarn bege— 
ben, um dort bedeutende Getreide-Ankäufe Behufs der Zufuhr 
hierher zu machen. Wir würden — ſchreibt die B. B.⸗Z. — 
dieſes Faktums nicht erwähnen, wenn nicht in Verbindung das 
mit uns die Notiz zuginge, daß er bei dieſen Ankäufen zugleich 
in einem höheren Auſtrage handele. 

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
theilte der Vorſitzende das Antwortſchreiben Sr. Maj. des 
Königs mit, ergangen auf das Beglückwünſchungsſchreiben der 
Verſammlung. Es lautet: „Für die Mir von den Stadivers 
ordneten Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin bei der 
Wiederkehr Meines Geburtsfeſtes gewidmeten Glücks- und 
Segenswünſche ſage Ich denſelben hierdurch Meinen aufrichti⸗ 
gen Dank. So erfreulich der Ausdruck unwandelbarer Treue 
und Hingebung von ſo geachteter und gewichtiger Seite Mei⸗ 
nem landesväterlichen Herzen geweſen iſt, ſo betrübend mußte 
der Eindruck ſein, den die kurz zuvor in der edlen Stadt vor⸗ 
genommenen Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten auf Mich 
gemacht haben. Ihr edler königstreuer Sinn wird das mit 
Mir empfinden, zumal in einer Zeit, wo die Kräftigung der 
Regierung das erſte Bedürfniß des Landes iſt. Sansſouei, 
31. Oktober 1855. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 


Von der polniſchen Grenze ſchreibt man dem C. 
B. vom 5. November: Seit drei Tagen geht in unſerer Nähe 
die Rekrutirung bereits vor ſich, aber allem Anſchein nach mit 
geringer Energie. Es geht dabei ſo normal her, daß man 
kaum in Polen zu ſein glaubt. Die Leute werden wie in 
Preußen, zwar nicht durch die Zeitungen und Anſchläge, aber 
doch durch vorgängige Aufforderung eingeladen, ſich zu ſtellen, 
ihre Geburtsatteſte mitzubringen und ſich mit Hemde und 
Strümpfen zu verſehen. Den tauglich Befundenen werde ans 
gegeben werden, wohin ſie ſich zu begeben oder wann ſie ſich 
Ipäter eiwa einzufinden haben. Wie es alſo ſcheint, iſt es 
diesmal darauf abgeſehen, das zu erhebende Kontingent feſtzu⸗ 
fiellen und bei der Geſtellung vielleicht nur diejenigen ſogleich 
zurückzuhalten, bei denen man es bedenklich finder, fie mit dem 
Vorbehalt der Wiedergeſtellung zu entlaſſen. Von einer Ueber⸗ 
rumpelung der Konſkriptionspflichtigen in der Nachtzeit iſt ſo 
wenig als von einer firengeren Ueberwachung der Grenze jept 
die Rede. Die jenſeitigen Nachbarn beſuchen ungehindert un⸗ 
ſere Märkte und machen ziemliche Einkäufe, bringen aber das 
durch viel ruſſiſches Papiergeld hier in Umlauf, was bei dem 
Verbote der Ausfuhr von ruſſiſchem Silbergelde ſich äußerſt 
ſchwer austauſcht, da der Decort auf unſeren wichligeren 
Plätzen, Thorn und Graudenz, für ruſſiſch⸗polniſches Papier 
12 Prozent beträgt. — In Thorn find feit acht Tagen hinter- 
einander 8 — 10 Kähne mit Schwefel beladen, eingetroffen, 
welche die Behörden anhalten, da ſie nach Rußland wollen und 
ihre Ladung nicht als aus dem Inlande herſtammend legitimirt 
werden kann. 

Marburg, 4. Novbr. Geſtern it der neu ernannte 
Profeſſor Dr. Vilmar in feſerlicher Sitzung des akademiſchen 
Senats der hieſigen Landes-Univerſität eingeführt worden, um 
ſchon für dieſes Winterſemeſter ſeine Vorleſungen zu beginnen, 
unter welchen man die vaterländiſche Kirchengeſchichte, Hym⸗ 
nologie und bibliſche Theologie nennen zu dürfen glaubt, 


Wir wagen es aber zu behaupten, daß eine Schauſpielerin recht gut 
das Götheſche Gretchen — wohl verftanden, nur bis zur Kerkerſcene — 
ſpielen kann, ohne daß ſie das, was man im gewöhnlichen Sinne Pathos 
nennt, in ihrer Gewalt zu haben braucht. So hat feit lange Fräulein 
Senger die Partie des Gretchen übernommen, und alle Zuhörer — wenn 
dieſe recht gut die gewaltigen Schwächen der Darſtellung im letzten Akt 
erkannten — entzückt und bezaubert, — bis nun Jemand kommt, und 
der Schauspielerin rund heraus es zum Verbrechen macht, dieſe Rolle je 
geſpielt zu haben, es ihr zur Pflicht machen will, dieſelbe demüthigſt 
abzutreten. 

Wer das Götheſche Gretchen vollkommen und untadelhaft ſpielt, 
wird uns als die größte dramatiſche Schauspielerin gelten; — und eine 
ſolche, müſſen wir geſtehen, haben wir noch nicht geſehen; auch nicht in 
Lina Zuyr, die von Berlin als Gretchen vergöttert wird, der auch das 
gewaltigſte, hinreißendſte und — gefährlichſte Talent zugeſprochen werden 
muß, das die neuere Bühne kennt, die aber nicht das Gretchen Wolfgang 
Göthes, das liebe, deutſche, blonde, naive Gretchen, ſondern ein ſchwarz⸗ 
äugiges, ſentimentales, etwas ſchmachtendes Greichen ſpielt, dem der 
ganze unfagbar bezaubernde Reiz der Unbefangenheit und Klarheit ab⸗ 
geht. Aber ihr gelingt das erſchütternde Pathos der Liebes verzweif⸗ 
lung und des Wabnſinns der letzten Scene, durch deſſen trüben Flor 
nur von Zeit zu Zeit die Sonnenblicke der früheren Liebes unſchuld 
hindurchbrechen. — - 

Eine ſolche Scene kann Frl. Senger freilich nicht darfiellen; aber 
die anderen, vorhergehenden zählen wir unbedingt zu denen, durch die 
ſie uns nicht ganz unwürdig das Götheſche Gretchen vorzuführen beſtrebt 
iſt, und in ihrem ganzen liebenswürdigen Naturell, dem Junerlichkeit 
und Wärme nicht fehlen, an die gleiche Leiſtung erinnert, die wir fruher 
mit großem Entzücken von Frau Clara Hoppe geſehen haben, 

Oer Leſer wird es uns zum Schluß glauben, wenn wir verſichern, 
daß wir Vorſtehendes ohne die geringſte Parteilichkeit ausgeſprochen ha⸗ 
ben, daß wir fruher weder für noch gegen Frl. Senger geſchrieben, und 
uns bei dieſer Beſprechung einer fün ſtleriſchen Leiſtung nur der Wunſch 
geleitet hat, einen unverdienten Angriff zurückzuweiſen. K. 


den ſein werden.“ 


Papſt. 


Es kann jetzt die weitere verbürgte Nachricht gegeben werden, 
daß ſpäter auf indirektem Wege ſehr ernſte und vertrauliche 
Abmahnung zur Vermeidung ähnlicher Konflikte, wie der badi— 


ſche, erfolgt iſt. a Er 
Oeſterre ich. 

Wien, 7. November. Die hieſigen Blätter ventiliren 
noch immer die Ausſichten auf neue Friedens⸗Verhandlungen 
und betonen mit einer ganz beſonderen Vorliebe die friedlichen 
Neigungen Frankreichs, freilich ohne für dieſelben eine that⸗ 
ſächliche Unterſtützung beibringen zu können. Die „Oeſterreichi⸗ 
ſche Zeitung“ geht den anderen Blättern in der Zuverſicht 
voran. „Daß — jagt dieſelbe — bei dem franzöſiſchen Kar 
binet eine entſcheidende Bereitwilligkeit herrſcht, vermittelnden 
Propoſitionen, die auf der Baſis einer vorher von dem St. 
Petersburger Kabinet erlangten feſten Uebereinſtimmung ſich 
darſtellen, ein ſolgenreiches Gehör zu geben, dürfte durch die 
neuen Inſtruktionen, mit denen Hr. v. Bourqueney jetzt von 
Paris zurückgekehrt iſt, bald wirkſam genug dargethan werden.“ 
Der „Wanderer“, der mit größerer Zurückhaltung auftritt, weiß 
nichts deſtoweniger von einem autographen Briefe des Kalſers 
Napoleon, welchen Baron v. Bourqueney überbracht habe, und 
welcher erklärt: „daß der Kaiſer die Hand gern zum Frieden 
bieten wolle, wenn Rußland die vier Garantiepunkte unbedingt 
und ohne Rückhalt annimmt und unterzeichnet und zwar mit 
derjenigen Deutung, welche ihnen die Weſtmächte geben. Sollte 
Rußland nicht darauf eingehen wollen, ſo werden ſich die Weſt⸗ 
mächte auf keine Verhandlungen mehr einlaſſen und den Krieg 
mit aller Energie im Frühjahr aufnehmen und ſo lange fort⸗ 
ſetzen, bis ſie Rußland zu Konzeſſionen zwingen, die jedoch 
nicht mehr an die Grundlage der vier Garantie-Punkte gebun⸗ 
Alſo im Ganzen ein altes Gerücht im neuen 


Frankreich. 


Paris, 7. November. Der Herzog von Cambridge trifft 
am 14. d. M. in Paris ein. Der Hof wird ſich, ehe er die 
Tuilerieen wieder beziebt, auf einige Tage nach Compiegne be⸗ 
geben. Der Kaiſer iſt in der letzten Zeit ſehr heiterer Laune. 
Mit ſeinen Vertrauten unterhält er ſich nur von Jagd» und 
Bautenſragen. Beſonders anſprechend für ihn iſt das Projekt 
Betreffs des neuen Boulevard de Alma. In dieſer Bezie⸗ 
hung bedauert der Kaiſer ungemein den ſchlechten Zuſtand der 
Finanzen, da anderen Falls noch dieſes Jahr mit der Aus⸗ 
führung dieſes Projektes begonnen werden würde. 
Rückkehr nach den Zuilerieen bereitet 
ſerin eine Uebertaſchung vor. 
der Vorfahren J. M. 
den damit geſchmückt. 
Kaiſerin unterſagt. 


Gewande. 


Kommiſſion des Induſtrie-Palaſtes und die betreffenden Juries 
ſich die Unzufriedenheit des Kaiſers wegen der Preisvertheilun⸗ 


| Bevorzugung 
Horace Vernet's, der keineswegs bei Hofe in befonderer Gunſt 
die Independance Belge behauptet, der aber doch 


Um über die Eingangsworte, die zur Sache nichts enthal⸗ 
ten, hinwegzugehen, erklären wir, daß wir unſererſeits gleich⸗ 
falls die Dichtung in den Vordergrund ſtellen, und daß wir 
die Darſteller gern mit einem ſummariſchen „gut“, „mitelmäßig“, 
»„verfehlie Leiſtung“, oder kurzweg „ſchlecht“ abfertigen würden, 
wenn dies eben nicht allzu bequem für den Krinker, allzu uns 
dankbar gegen gute, und allzu nachſichtig gegen wirklich tadelus⸗ 
werthe Leiſtungen wäre. Auch wir glauben, daß die Schau- 
ſpieler um des Drama's wegen und nicht die Dramen um der 
Schauſpieler willen da ſind, aber eben weil wir dieſer Anficht 
ſind, ziehen wir auch den Schluß, daß die Schauſpieler der 
Rollen wegen, und nicht die Rollen um der Schauſpieler willen 
da ſind, d. h. kurz und gut, daß die Rolle des Gretchens die 
möglichſt beſte Repräſentation finden muß, und nicht etwa blos 
dazu da iſt, um von Fräulein Senger in ihrer Weiſe aufge⸗ 
an mit 8 geſpielt zu werden, eine 
Konſequenz, die der geehrte Apologiſt der Dam i . 
gen zu haben ſcheint. er. aan): 
5 beſitzt Talent, 
es Urtbeil mehr dem gegenwärtigen Standpunkt an upaſſen, 
ſie hat Talent beſeſſen. Daß ſie dieſem Talent —.— TER 
Ipabet bat, dag ſie bemüht geweſen iſt, erſte Liebhaberin der 
Tragödie und Komödie, Anſtandsdame und zweite Koloratur⸗ 
ſängerin, Soubrette in Oper und Poſſe fein zu wollen, daß 
ſie Pagen in Pluderhoſen geſpielt und zu ihrem Beneſize ſelbſt 
das Kostüme der Pepita anzulegen nicht verſchmäht hat, das 
haben wir in einer der erſten Nummern des ſeligen „Stettiner 
Unterhaltungsblattes“ felbit ausgeſprochen; wir fügen hier aber 
hinzu, daß keineswegs die Oekonomie der Direktion an dieſer 
dem Taleute feindlichen Vielſeitigkeit die Schuld getragen, und 
die Dame verhindert hat, „einem beſtimmten Nollenfach ein 
durchgreiſendes Studium zuzuwenden und ihre künſtleriſche Friſche 
zu bewahren.“ Doch das, was Herr K. in feiner Vertheidi⸗ 
gung im Allgemeinen der Dame abſpricht, wollen wir zur Be⸗ 
gründung unſeres kalt und überlegt gefaßten Urtheils nicht aus 


oder vielmehr, um dies 


zwei Medaillen erhalten hat, erregte das beſondere Mißſallen 
des Kaiſers. Derſelbe that jedoch nichts gegen die gefaßten 
Beſchlüſſe, da er dieſe Angelegenheit einmal in die Hände der 
kaiſerlichen Kommiſſion gegeben hat. — Der König von Sar⸗ 
dinien trifft, wie bereits gemeldet, am 23. in Paris ein. Große 
Feſtlichkeiten werden bei dieſer Gelegenheit gegeben werden. 
Das italieniſche Theater bereitet für dieſe Gelegenbeit eine 
außerordentliche Vorſtellung zum Beſten der Verwundeten der 
orientaliſchen Armee vor. — Die Reiſe des Grafen von 
Münſter nach Nikolajeff hat hier einige Senſation erregt. Man 
hält denſelben mit der Million beauftragt, den Kaiſer von 
Rußland zu Konzeſſionen zu beſtimmen. — Der Oberſt Pajol 
iſt mit den Fahnen von Sebaſtopol und Kinburn in Paris an⸗ 
gekommen. Derſelbe wird ſie dem Kaiſer feierlich überreichen. 
— Der bekannte Maler Ary Scheffer wird den engliſchen 
Schriftſteller Dickens portraitiren. Letzterer bringt bekanntlich 
dieſen Winter in Paris zu. — In der Librairie Nouvelle (an 
deren Spitze der thätige und intelligente Buchhändler Jacco⸗ 
tot ſteht) wird die nächſte Woche unter dem Titel: „Cent mile 
francs de rente“ ein neues Buch von dem dicken D. Veron 
erſcheinen. Der Titel des neuen Werkes Veron's iſt nicht neu. 
Er ſcheint denſelben dem Buche Samuel Warren's „10,000 
L. a year“ entnommen zu haben, Das Bud) jelbit ſoll aber 
Hi intereffante Auſſchlüſſe über dle jetzige Pariſer Geſellſchaft 
geben. 
ö Spanien. 


In Katalonien haben endlich die karliſtiſchen Gueril⸗ 
las zu erifliren aufgebört. Zu Seo d'Urgel wurden 8 Mann, 
die mit den Waffen in der Hand ergriffen worden waren, er⸗ 
ſchoſſen; daſſelbe Loos ſteht noch 5 Soldaten vom Vitoria-Ne⸗ 
giment bevor, die ſich einer Bande angeſchloſſen hatten. — 
Espartero mußte kürzlich ein ſeiner Frau gehörendes Haus in 
Logrono verkaufen. Die Provinzialdeputation von Valladolid 
wurde dadurch auf den Gedanken gebracht, aus dem Ertrage 
einer in ganz Spanien zu veranſtaltenden Subſkription einen 
Palaſt erbauen zu laſſen, der dem Siegesherzoge als Ausdruck 
des Nationaldankes dargeboten werden ſollte; Espartero ers 
klärte jedoch mit Entſchiedenheit, daß er das beabſichtigte Ges 
ſchenk nicht annehmen würde. Nun wollen ſeine Freunde, u. 
A. die Deputirten Olozaga, Herzog von Abrantes, General 
Serrano u. A., auf der Ebene von Vergara ein Monument 
errichten laſſen, das feinen Namen tragen fol, — Der Kriegs- 
miniſter hat nach langem Widerſtreben die Diplome unterzeich⸗ 
net, wodurch allen Milizen, die im Jahre 1843 zur Vertheidi⸗ 
gung Esparteros die Waffen ergriffen, das St. Ferdinands⸗ 
Kreuz verliehen wird. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 5. November lautet: 
„Die unter fremder Flagge eingeführten Eiſen werden ſtatt je⸗ 
des Differential⸗Zolles einer Steuer von 10 Realen per Cents 


ner unterworfen ſein. 
—— ——— ʒ4u— ——: : 


x Lotterie 


Dei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 1121er 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 
No. 24. 49,848. 62,562 und 72,344 in Berlin bei Burg, bei 
Moſer und bei Seeger, nach Minden bei Rupe; 45 Gewinne 
zu 1000 Thlr. auf No. 551. 2169. 2539. 3328. 3567. 3760. 
4618. 5700. 8750. 9179. 12,048. 15,873. 16,002. 16,984. 
19,344. 22,426. 23,065. 24,897. 25,446. 27,515. 32,444. 
33,706. 35,775. 38,147. 40,171, 41,424. 41,536. 43,475. 
46,121. 49,461. 55,700. 57,101. 62.372. 63,528. 63,986. 
65,599, 66,739. 67,703. 67,959. 69,682. 70,958. 72,612, 
77,168. 83,199 und 87,433, u. a. 2mal nach Grein bei 
Schwolow und bei Wilsnach; 33 Gewinne zu 500 Thlr. auf 
No. 1402. 2285. 5222. 5320. 5423. 16,557. 20,332. 21,603. 
24,025. 32,912. 34,168. 35,032. 36,623. 40,406. 40,760. 
42,182. 42,221. 43,822. 45,220. 50,966. 51,149. 53,130. 
53,239. 55,339. 63,914. 65,266. 67,379. 67,382. 75,415. 
77,844. 81,927. 85,459 und 89,893, u. a. nach Stettin 
Zmal bei Schwolow und bei Wilsnach; 64 Gewinne zu 200 
Tolr. auf No. 55. 988. 1017. 2127. 5053. 5584. 7008. 7733. 
8415. 8496. 9014. 9258. 10,610. 11,784. 12,086. 14,865. 


beuten; es handelt ſich hier einfach um die Rolle des Gretchen. 
— Dieſe Rolle kam an ihre gegenwärtige Nepräfentantin, 
weil unſere vormalige erſte Liebhaberin, die früh dahingegan⸗ 
gene Emilie Müller, durch Perſönlichkeit und Organ der 
Darſtellung des Gretchens fremd war. Fräulein Senger ger 
fiel damals dem Publikum, uns nicht, wie wir das in ſchonend— 
ſter Weiſe in No. 24 der Stettiner Zeitung vom 28. Januar 
1854 ausgeſprochen haben. Damals war uns, weil eine an⸗ 
dere Repräſentation des Gretchens nicht möglich war, die 
Schonung Pflicht, wie uns heute, weil eine beſſere Vertretung 
vorhanden iſt, die bitterſte Strenge Pflicht ſein muß. Die 
Rollen der Julia und des Klärchens, in denen von der reizend 
naiven Unſchuld und innigen Hingebung an bis zu den tief 
tragiſchen Momenten alle Stimmungen in der Charakter-Ent⸗ 
wickelung Greichens vertreten ſind, liefern den Beweis, daß 
Fräulein Franz für die Darſtellung dieſer Rolle in bohem 
Grade befähigt fein muß, wie fie für die äußere Repräſentation 
ſelbſt das blonde Haar und die blauen Augen mitbringt, ohne 
die Herrn K. ein Gretchen ſchlechterdings nicht denkbar zu ſein 
ſcheint. Unter ſolchen Umſtänden mußte Fräulein Senger auf 
dieſe Rolle verzichten, oder gewärtigen, daß die Kritik an ihre 
eiſtung den hoͤchſten Maßſtab lege und anſtatt der früheren 
chonung herbe Strenge geltend mache. Wir haben letzte gel⸗ 
lend gemacht, nachdem wir mehrfach und gerade in der „Nord- 
deutſchen Zeitung“ gegen eine andere Repräſentation des Gret⸗ 
chens, als durch die erſte Liebhaberin Proteſt eingelegt hatten. 
; aß dieſer Proteſt erfolglos blieb, iſt nicht unſere Schuld, aber 
n feinen Konſequenzen lag es jedenfalls, die Sache nicht auf 
ich beruhen zu laſſen. N 
Wenn Herr K. nun zugiebt, daß feine Klientin nur bes 
ſähigt iſt, die Rolle des Gretchens bis zu dem Momente zu 
Ipielen, in dem das Pathos der Tragödie zu walten beginnt, 
o giebt er im Grunde genommen ihre Sache verloren, auch 
enn wir ihm zugeſtehen wollten, daß ſie bis dahin tadellos 
ſpielte. Denn das Pathos datirt nicht von der Wahnſinns⸗ 
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19,571. 
30,246. 
39,539. 
49,799. 


22,488. 
32,630. 
40,145. 
51,043. 53,529. 
64,909. 66,083. 67,381. 69,555. 69,663. 73,344. 74,445. 
75,801. 75,877. 76,111. 77,634. 78,454. 80,545. 82,009. 
84,477, 86,138. 89,304. 89,466. 89,542 und 89,551. 
Berlin, den 9. November 1855. 
Königliche General-Lotterie-Direktion 


23,356. 
32,855. 
41,173, 


26,371. 26,394. 
34,325. 35,184. 
41,208. 42,514. 
61,313. ‚62,874. 


17,470, 17,650. 
27.274. 28,368. 
35,720. 38,268. 
43,518. 47,538. 


Stettiner Nachrichten. 


en Stettin, 9. November. In Folge der großen Ueberſchwem⸗ 
mungen im Auguft v. J. wurde mit Genehmigung Sr. Majeftät des 
Königs eine allgemeine Kirchenkollekte in den evangeliſchen Kirchen 
des Landes zum Beſten der durch Waſſer Beſchädigten an der 
O der und deren Zuflüſſen abgehalten. Dieſelbe hat im Ganzen einen 
Ertrag von 17,422 Thlr. 19 ſgr. 3 pf. geliefert. Es haben hierzu bei⸗ 
geiteuert die Provinzen: Preußen 1851 Thlr. 22 fgr., Poſen 706 Thlr. 
2 ſgr. 5 pf., Schleſien 4974 Thlr. 1 gr. 10 pf., Pommern 1739 Thlr. 
10 fgr. 3 pf., Brandenburg 3009 Thlr. 6 ſgr., Sachſen 2717 Thlr. 27 
for 10 pf., Weſtfalen 1516 Tlr. 9 ſgr. 8 pf. und die Rheinprovinz 907 
Thlr. 29 for. 3 pf. 

*Die auf Allerhöchſten Befehl von der General⸗Ordens⸗Kommiſſton 
zuſammengeſtellte neue Ordensliſte iſt ſo eben im Verlage der Decker⸗ 
ſchen Ober⸗Hofbuchdruckerei erſchienen. Sie führt nach der vorgeſchrie⸗ 
benen Reihenfolge aller Königlichen Orden und Ehrenzeichen, ſämmtliche 
noch lebende Ritter und Inhaber Königlicher Orden und Ehrenzeichen vor. 
Den Reihen eröffnen die 141 lebenden Ritter des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler ze. Mit dem Erſcheinen dieſer neuen Ordensliſte iſt 
ein in amtlichen ſowohl als außeramtlichen Kreiſen ſeit Jahren gefühltes 
Bedürfnitz endlich befriedigt; denn ſeit dem Jahre 1845 war eine Ordens⸗ 
Lifte nicht erſchienen. Abgeſchloſſen iſt die neue Liſte mit dem 1. Sep⸗ 
tember d. J. 

* Die Weigerung eines Theiles der Geiſtlichen, bei der Wieder- 
verheirathung geſchiedener Perſonen mitzuwirken, hat ſich jetzt, wie 
das „C. B.“ ſchreibt, bereits über die Grenzen des preußiſchen Staates 
binaus verbreitet. Wie ein Schreiben aus Heſſen-Darmſtadt meldet, 
hat eine „Konferenz evangeliſcher Geiſtlichen“ zu Darmſtadt ſtattgefun⸗ 
den, welche eine Petition an den Großherzog beſchloſſen hat, worin bei⸗ 
läufig um Erlaß einer ähnlichen Verordnung wie in Preußen (?) gebeten 
wird, und wodurch ſich zugleich die Petenten moraliſch verbindlich ge⸗ 
macht haben, „keine Ehen Geſchiedener anderweitig einzuſegnen, als ſolche, 
die auf Grund von Gottes Wort und der reformatoriſchen Praxis ge- 
ſchieden find.” Bis jetzt iſt die Petition von fünfundzwanzig Geiſtlichen 
unterſchrieben. , 

** Unfere geftrige Notiz über die von der Theaterkapelle im Saale 
des Bairiſchen Hofes zu veranſtaltenden Konzerte haben wir dahin zu 
berichtigen, daß dieſelben noch, wenigſtens in den erſten 14 Tagen, nicht 
ihren Anfang nehmen können. Dagegen wird ſchon am bevorſtehenden 


Sonntage die Wolfſ'ſche Kapelle im Saale des Schützenhauſes mit 


ihren renommirten Konzerten à la Strauß wieder beginnen und damit 
an beſtimmten Tagen der Woche während der Winterzeit fortfahren. 

* Seit geſtern hat nun Herr Hartmann neben dem Hotel de 
Petersbourg feine Menagerie eröffnet und in der hübſch eingerichteten, 
des Abends trefflich erleuchteten Bude, feine 4 Pracht⸗ Exemplare von 
Giraffen, 3 Löwen, 1 Leopard, 1 Hpäne, 2 Waldmenſchen, 1 reizende 
Gazelle, 2 Strauße und verſchiedene kleinere Geſchöpfe dem Publikum 
zur Schau geſtellt. Wir können, ehe wir eine ausführliche Beſchreibung 
unternehmen, ſchon jetzt nicht unterlaſſen, dieſe Menagerie auf das An- 
gelegentlichſte zu empfehlen, wie es ohne Zweifel die zahlreichen Be⸗ 
ſucher, die wir in derſelben getroffen haben, im Kreiſe ihrer Bekannten 
thun werden. Es dürften auch ſchwerlich ſo ſchöne Exemplare der ver⸗ 
ſchiedenen wilden Beſtien ſchon einmal hier ſichtbar geweſen ſein. Die 
Abſtufung der Preiſe ermöglicht auch Unbemittelten den Eintritt, durch 
den fie ihre naturhiſtoriſchen Begriffe namentlich in Bezug auf Giraffen, 
von denen wirklich fabelhafte Abbildungen exiſtiren, weſentlich verbeſſern 
werden, wie dies bei uns ſelber der Fall geweſen iſt, was wir hiemit 
ohne Bedenken eingeſtehen. . 


Stadt: Theater. 

Don Juan von Mozart. Es iſt doch keine Oper vorhanden, die 
den Götterſtrom in ihrer Muſik daherbrauſen läßt, daß jede Welle, möge 
fie von unendlicher Fülle tiefer und ruhiger Fluthen dahergetragen wer- 
den, oder möge fie ſchäumend über verborgene Klippen ſich emporbäu- 
men, davon Kunde giebt, daß fie alle demſelben Urquell entiprungen find; 
keine Oper außer dem Don Juan, deren Nummern ſo unmerklich fein 
vermittelt ſind, daß man der Uebergänge in die einzelnen Stimmungen 
kaum gewahr wird; von der Leporello-Arie bis zum Finale des erſten 
Akts, vom Ständchen bis zu den gewaltigen Accorden, die das Erſchei⸗ 
nen des Gouverneurs ankündigen, ein Guß, ein ununterbrochener Fluß 
der erhabenſten, heiligſten und ergreifendſten muſikaliſchen Gedanken, in 
die ſich ſelbſt die heiteren Elemente ſo innig einſchmiegen, daß man kaum 
merkt, wo der Ernſt aufhört und der Scherz beginnt, In der That, 
Don Juan iſt ein Beſieger der Herzen, wenn Muſik das Gefühl bewe⸗ 
gen kann und Mozart könnte ein Regiſter, das feine eigenen Triumphe 
feiert, als papiernen Aequator über den ganzen Erdball ſpannen. 


Scene an, ſondern von 
iſt hin, mein Herz iſt ſchwer“ und wir müßten mithin zwei 
Drittheile nicht lobenswerther Leiſtung für ein Drittheil anzu⸗ 
erkennender in den Kauf nehmen. Wir aber unſcrerſeits können 
auch dieſem erſten Drütheil die in Rede ſtehende Anerkennung 
nicht einräumen, denn wir vermögen nicht, mit der Art und 
Weiſe uns einverſtanden zu erklären, in der die naiven Mo⸗ 
mente zum Ausdruck gelangten. 

Denn die Naivetät des Gretchens, wenn wir den Duft 
der Unſchuld, der um dieſe bezaubernde Geſtalt ſchwebt, Naive⸗ 
tät nennen wollen, iſt ſelbſtverſtändlich eine andre, als die der 
Valentine in „Man ſucht einen Erzieher“ und die des „Käth⸗ 
chens“ von Heilbronn, die Fräulein Senger ſonſt in dem 
naiven Genre zu ihren glücklichten Rollen zählte; das Gretchen 
iſt eine eigenthümlich ſinnige, und darum tiefe Natur; ihre 
Naivetät, oder Unſchuld hat eine Art von Heiligenſchein und 
ein unſagliches Etwas, das, wie wir früher ſchon bemerkten, 
nur empfunden werden kann, oder mit anderen Worten, die 
Naivetät des Gretchens kann nur eine verwandte Kreatur wies 
dergeben, ein Gemüth, das poetiſch geſtimmt, ein Herz, dem 
die Heiligkeit des Schmerzes zugänglich iſt. Wir halten es 
nicht für zufällig, daß Gretchen das Lied vom König von 
Thule ſingt, nicht für zufällig, daß auch vor ihrer tragiſchen 
Stimmung über ihr ſonniges Weſen ein dunkler Schatten fliegt, 
ſei es in Vorahnung künftigen Schickſals, ſei es in Erinnes 
rung vergangener Schmerzen, wie bei Erwähnung des todien 
Schweſterleins, das ſie hegte und pflegte, ſei es im Bewußt⸗ 
ſein einer wenig den Wünſchen entſprechenden Stellung, wie 
in den Schlußworten „Ach wir Armen“. Und zugleich mit 
dieſer mehr ernſten, als heiteren Stimmung, die nebenbei einen 
Beweis für die tiefere Entwickelung ihres Gefühls und ihres 


Geiſtes ablegt, iſt eine tiefe, tiefe Religioſität ihrem Weſen 


elgenthümlich, wie fie dies jo ſchön in der Frage „Wie hält 
Du's mit der Religion?“ dokumentirt. Nein, nein, Gretchen 
iſt nicht blos das liebe, blonde, deulſche Bürgermädchen, fie iſt 


Don Juan ſelbſt iſt für den Bariton eine zußerſt mi 
weil neben dem ſtellenweis unendlich ſchwierigen ee Era 
des Spiels, eine äußerliche Repräſentation erforderlich if, deren die 
wenigfien Sänger gewachſen find. Herr Weiß that fein Möglichſtes 
um der großen Aufgabe zu genügen; feine äußere Erscheinung entſpra 
nicht ohne Glück dem Bilde, das eine weibliche Phantaſie von dem Her⸗ 
zeusbandiger ſich entwerfen mag; fein Spiel war leicht und ungezwun⸗ 
gen und namentlich in den Zerlinenſceuen gut nüancirt, aber dennoch 
glauben wir, daß Herr Weiß in den eigentlichen Heldenpartieen auf 
größere Erfolge rechnen kann. Sein Geſang war jedenfalls gut und 
mit effektvollem Vortrag; vortrefflich gelang das Champagnerlied, deſſen 
tadelloſe Vokaliſation, was bei anderen Sängern nicht der Fall zu fein 
pflegt, auch nicht das kleinſte Wort des Textes verloren gehen ließ. Das 
Ständchen war etwas matt, dagegen ließen beide Finali an Ausdruck 
und Energie Nichts zu wünſchen übrig. Dem Champagnerliede wurde 
reichlich applaudirt. 

Herr Wiedemann ſtellte gleichfalls den Oktavio mit großem und 
wohlverdientem Erfolge dar. Seine Stimme entfaltete in den beiden 
Arien, von denen die erſte mit einem Hervorruf bei offener Scene, die 
zweite mit rauſchendem Appplaus belohnt wurde, ihren ganzen Zauber 
und wir können in der That behaupten, daß wir ſolchem Schmelz des 
Tons neben fo viel Ausdruck und ſoviel Angemeſſenheit des Spiels hier 
noch nicht begegnet find. 

Die Donna Elvira wurde von Fräulein Keſenheimer geſungen, 
die erſt kürzlich von München eingetroffen iſt, und deren Stimme noch 
von den Fatiguen der langen Reiſe, vielleicht auch von der gewöhnlichen 
Befangenheit des erſten Auftretens angegriffen ſchien. Troßdem hatten 
wir reichlich Gelegenheit, große Mittel zu bemerken, die namentlich in 
der Höhe über einen energiſchen, faſt harten Ton zu gebieten haben, 
ſo daß derſelbe im Forte auch die ſtärkſte Inſtrumentirung bewältigen 
würde. Das Piano ift weich und dennoch klangvoll, wenn es auch 
anfangs etwas umflort war. Das Spiel ſcheint bewegt und ſucht ſich 
der Situation anzupaſſen; der Ausdruck des Geſanges iſt für eine An⸗ 
fängerin vortrefflich und verſpricht bei dem Glücke, mit dem die ver⸗ 
ſchiedenen Stimmungen nüaneirt wurden, durchaus dramatiſch werden zu 
wollen. Für die Sicherheit des Einſetzens und für die muſikaliſche Bil⸗ 
dung überhaupt legten das Quartett und das Maskenterzett, die ſebr 
gut ausgeführt wurden, ein rühmliches Zeugniß ab. Die beiden Arien 
wurden applaudirt. 

Herr Heſſe als Leporello, Herr Fricke als Gouverneur, Fräulein 
von Ehrenberg als Zerline und Frau Flintzer-Haupt als Donna 
Anna find von bekannten und oft gerühmten Verdienſten. Frau Flintzer⸗ 
Haupt wurde nach der Rache-Arie und der Brief⸗Arie wie gewöhn⸗ 
lich bei offener Scene gerufen. Herr Weckes hatte die Partie des 
Maſetto übernommen und gar nicht übel durchgeführt. M. 


Monats⸗Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern, 
gemäß $. 40 der Statuten v. 24. Auguſt 1849. 
kti v a: 
1) Baarbeſtände 


762,766 Thlr. 
2) Wechſelbeſtände 


5,876,736 =» 
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3) Lombardbeſtände 844,797 
4) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 983,951 
5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl. General⸗Staats⸗ 
Kaffe laut $. 8 der Statuten 475,000 
Paſſiv a: 
6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe 994,455 


7) Verzinsliche Depoſiten⸗Kapitalien . a are 

8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 

9) Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate 

realiſirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheine 

Stettin, den 31. Oktober 1855. 

Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern. 
Riebe. Hindersin. ; 


. 4,182,055 
1,479,657 
475,000 


Produkten ⸗ Berichte. 

Stettin, 9. November. Klare Luft. Wind SO. 

Weizen, gelber 86. 90pfd. 122 Thlr. bez., 88. 89pfd. fein gelber 
125 ½ Thlr. bez., pr. Frühjahr 88⸗89pfd. gelber 126 Thlr. bez. 

Roggen, ſehr feſt, loco 85.8 6pfd. 82% a 83 Thlr. bez., Söpfd. 
831, Thlr. bez., 86.8 7pfd. 84 Thlr. bez., Alles pr. S2pfd., 82pfo. pr. 
Novbr. 81, 82 Thlr. bez., pr. November⸗Dezbr. 81 Thlr. Gd., pr. De- 
zember⸗Janr. do., pr. Frubiahr 81%,, ½, 82 Thlr. bez. 

Gerſte, loco neue 74.75pfd. 57% Thlr. bez., pr. Frühjahr 74. 75pfd. 
gr. Pomm. 58 Thlr. Gd. 

Hafer, loco pr. 52pfd. 38 a 38", Thlr. bez. 

Erdſen, loco kleine Koch⸗ 81 a 82 Thlr. Br. 

Rüdol ſtille, loco 17%, Thlr. bez., pr. Novbr. 17°, Thlr. Br., 
17½ Thlr. Gd., pr. November⸗Dezember 17% Thlr. Br., 17% bez. u. 
Bu pr. S 17% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 17%, Fir. 

ez., Br. u. Gd. 

Spiritus, feſt, loco ohne Faß 10%, % bez., mit Faß 10è , 
Bor 7 e, bez., pr. November 10% % bez. u. Geld, pr. Dezbr. 107% 
0% 1 — Y, Br., pr. Dezbr.⸗Janr. do., pr. Frühjahr 10%, % bez, Br. 
und Gd. 


randmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen 
100 — 110. 84 — 86. 


56 — 58. 38 — 40. 8 


dem ſchwermüthigen Liede „Meine Ruh | unendlich mehr, und Wer diefe erften Scenen nicht in ihrer 


haben, und ſeine naiven Momente vollſtändig verfehlen. Wir 
ſagen noch einmal, daß Fräulein Senger von dieſer Auffaſſung, 
die das Gretchen über die hausbackene Sphäre erhebt, auch 
nicht eine Ahnung gehabt hat. Wer ſonſt mit ihrer Leiſtung 
zufrieden, Wer von ihr entzückt iſt, das gebt uns nichts an; 
wir ſind es jedenfalls nicht geweſen. 

Wir wollen nun noch in wenigen Worten ausſprechen, 
daß Fräulein Lina Fuhr, wenn wir ſie auch nicht, weil ihr 
offenbar das ſelbſtſchaffende Ingenium fehlt, für eine Künſtlerin 
erſten Ranges halten, doch trog ihrer dunklen Augen ein köſt⸗ 
liches Bild ſüßer Unſchuld darzuſtellen vermag, ein Bild, das 
Frau Clara Hoppe, der Fräulein Senger allerdings verwandt 
iſt, und der fie unter Andern auch die durchkomponirte, und 
deshalb nicht zum Volkslied verwendbare Melodie vom König 
von Thule nachſingt, auch nicht im Entſernteſten zu erreichen 
vermag. Und da es doch auf ein gegenſeitiges Reklamiren 
herauskommt, ſo reklamiren wir auch für Herrn Förſter die 
Befähigung, in der Tragödie Großes zu leiſten, da er eine 
der ſtärkſten Rollen, den Mortimer geſpielt hat, wie es ihm 
wenigſtens in der Parkſcene, an den erſten Hofbühnen nicht 
nachgeſpielt werden dürfte; imgleichen reklamiren wir für den 
Mephisto das rothe Wamms, das der Dichter ſelbſt vorge⸗ 
ſchrieben hat („Haſt du vor'm rothen Wamms nicht mehr Res 
ſpekt.“ Große Cotta'ſche Ausgabe Seite 94) und behaupten 
ſchließlich tüyn und frei, daß Herr Schultze den Mephiſto nach 
der Auffaſſung von Marr, Kaiſer und Defjoir ſpielen mag, 
daß er aber vom Döring nicht das Geringſte kopirt. R. M. 


Berlin, 9. November. Roggen, pr. Novbr. 82½, 83", Thlr. bez., 
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Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
III., No. 300. 10. 55. 


Domainen⸗ Verpachtung. 


Das Königliche Domainen Vorwerk Ferdinandshof, 
an der Berlin» Stralfunder Chauſſee, 3 Meilen von 
Paſewalk, 3¼ Meilen von Anklam und 2 Meilen von 
Ueckermünde, mit der Brau- und Branntwein⸗Brenne⸗ 
rei und einem Areal von rund 


63 —Brücher im Acker, 
752 Wieſen, 
635 Hütungen, 


Hofſtellen, Gräben, Wege e., 


überhaupt 2885 Mrg., fol von Johannis 1856/74 auf 
18, Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Die zu, verpachtende Domaine iſt vollſtändig ſepa⸗ 
rirt, gut arrondirt und ſervitutfrei. — Das Minimum 
des jährlichen Pachtzinſes iſt auf 3240 Thlr. incl. J 
Gold feſtgeſetzt. 

Die Pacht-Kaution beträgt 1300 Tölr. und zur 
Uebernahme der Pachtung wird ein Vermögen von 
22,000 Thlr. erfordert. 

Die weiteren Bedingungen können in unſerer Do— 
mainen-Regiſtratur hierſelbſt, und bei dem Königl. 
DomainenzAmte zu Ferdinandshof vom 24. Oktober e. 
ab eingeſehen werden. 

Der Termin zu dieſer Verpachtung iſt auf 


Mittwoch den 21. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt anberaumt, in 
welchem ſich die Bieter über ihre Befähigung zur Pacht 
durch genügende Atteſte, ſowie über den Beſitz des er« 
forderlichen Vermögens auszuweiſen haben. 
Stettin, den 6tem Oktober 1855. 
Königliche Regierung; 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 
Tri e ſt. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Aufforderung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf— 
manns Wilhelm Sternfeld, Inhabers der Handlung 
Wm. Sternfeld & Comp, zu Stettin, werden alle die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs- 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts hängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum zoſten November 1855 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der fämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs- 
Perſonals 


auf den 22ſten Dezember 1855, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer No. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pape zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeignetenfalls 

1 der Verhandlung über den Akkord verfahren wer« 
en. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung 
bis zum löten Februar 1896 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb derſelben 
nach Ablauf der erften Bi angemeldeten Forderungen 


Termin 8 
auf den Zten März 1856, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer No. 5, vor 
dem genannten Kommiſſar anberaumt. Zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine werden die Gläubiger aufge- 


Werantwortlſcher Redalleur! A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 


— — 


fordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm Amtsbe⸗ 
zirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Juſtizräthe und Rechtsanwälte v. Dewitz, 
Alker und Hanow, ſowie die Rechtsanwälte Dr. Za⸗ 
charlae, Calow und Pfotenhauer hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. ; 

Stettin, den 31ſten Oktober 1855. 

Königliches Kreis-Gericht; Abtheilung für Civil⸗ 

Prozeß = Sachen. ( 8 


Auktionen. 


Schifls-Verkauf. 
Auf Antrag der Rhederei ſoll das im 
Whieſigen Hafen liegende Schooner-Schiff 
„Wilhelm“, 

bisher, geführt von Capt. J. J. Bruhn, und groß 
52 Normal-⸗Laſten, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kault werden, und iſt dazu ein Termin auf 
Donnerſtag den 15. November d. J., 
a 3 Uhr, in meinem Comtoir angeſetzt wor⸗ 
en. 

Das Inventarium und die näheren Bedingungen 
find jederzeit bei mir einzufehen, 
V. Geiseler, 

Schiffs makler. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
ten und 13ten November c., Vormittags 9 Uhr, in 
Grabow grüne Wieſe No. 157 (Bürger Harmonie): 
Gold, Silber, eine ſilberne Ankeruhr, eine Stutzuhr, 
eine Spitzkugelbüchſe, Porzelain, Glas, Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Leinenzeug, Betten, Herren- und Damen = Klei⸗ 
dungsſtücke, gute birkene Möbel, als; Sopha, Spiegel, 
Sekretaire, Spinde, Komoden, Diſche, Stühle, Bett⸗ 
ſtellen, Haus- und Küchengeräth ꝛc. verſteigert werden. 

Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


deeeeegeeege ges; welche zu den ausgezeich⸗ 
3 DN G netſten gehört und ſſchwer⸗ 
4 2 


* » 
aſir ſe ife, O lich je übertroffen werden 
SS win, was die Ausſage 
ſachverſtändiger Männer vollkommen beſtätigt, em⸗ 
pfiehlt in Stücken zu 2½ 5 und 7% far. die Par- 
fümerie-Fabrik von 


C. L. Weitze, Schuhſtr. 860. 


Tabacksdosen 


in Elfenbein, Schildpatt, Büffel, feinem Holz, in ele⸗ 
ganten Erſcheinungen und großer Auswahl, empfiehlt 


C. L. Kayser. 


— 2 


In er ate. 


pe- und Nang waaten- Handlung 
J. F. Leitz in Berlin, 
„Steltin , C. A. Ludewig, 


Grapengießerſtraße No. 416, 
empfiehlt: 
für Herren: 

Reiſepelze, Paletots, Mützen, Jagdmuffen, Fußſäcke, 
Fußtaſchen und Reiſeſtiefel; 

für Damen: EAN, 
Muffen, Kragen, Viktorinen, Man⸗ 
ſchetten, Camailles, Theater: Kappen, 


ſo wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; 


für Kürſchner zu Meßpreiſen: 
eine große Auswahl Felle aller gangbaren Pelzarten. 
Beſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa- 
raturen werden prompt ausgeführt. 


Die 
Polſterwaaren-Fabrik 
von 

a“ 

F. GROSS, 
Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
diefes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 

Auskunft bereitwillig ertheilt. 


— 


* . ran Di 
Eehte Alizarin-Dinte 
zum gewöhnlichen Schreiben und Copiren, von Herrn 
A. Leonhardi in Presden, halte 10 
ſtets Lager, und empfehle dieſelbe zum Fabrikpreis. 

Die Hauptvorzüge find: fie fließt, wohlthätig 
für's Auge, in Thon blau grüner Farbe, äußerſt 
leicht aus der Feder und verwandelt ſich ſehr bald 
in tief ſchwarz; fie iſt frei von Säuren und bil 
det weder eine Kruſte an den Stahlfedern, noch 
Bodenſatz in Dintenfäſſern. 


J. J. Saalfeld, Schulzenſtraße 338. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Neue Gummiſchuhe, ſowie auch jede Reparatur an 
denfelben, werden ſchnell und dauerhaft von mir 
ſelbſt verfertigt. - 

C. Kurßer, Kohlmarkt No. 706, weiße Taube. 


EB Grosse Parthieen WW 


echt engl. Napolitains und anderer wollener.Kleiderstoffe 
mannigfacher Art hat zum Ausverkauf zurückgesetzt 


— 


Scncupreſſendruck und Verlag von 1. b. N. cf fenbart in Stettin, 


Waſſer-Heilanſtalt Schönſicht 

in Frauendorf bei Stettin. 

Die Wichtigkeit der, durch das kalte Waſſer auf den 
Körper übertragenen Kälte zum Zweck der Erregung 
einer kräftigen Gegenwirkung des Organismus, wird 
täglich mehr erkannt und gewürdigt. 

Je kräftiger ein Heilmittel iſt, mit deſto größerer 
Umſicht und Vorſicht muß es angewandt werden, fol 

es anders nicht ein Unheilmittel werden. Dieſe Ber 

dingungen fordert aber das kalte Waſſer um ſo mehr, 
als es vielſeitig in feiner Anwendungsart und in ſei⸗ 
nen Wirkungen iſt. 

Meine ſeit 17 Jahren gemachten Erfahrungen und 
die ausgezeichneten Arbeiten von Fleury und Johnſon, 
von mir bearbeitet und überſetzt, haben mich veran⸗ 
laßt, der umfaſſenden Forſchung im Gebiete der Waſ⸗ 
ſerheilung meine ganze Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
und ich darf ſagen: mit voller Befriedigung. 

Um mit Nutzen die Waſſerkur zu gebrauchen, iſt der 
Aufenthalt in einer zweckmäßig eingerichteten Anſtalt 
nothwendig. Eine ſolche iſt von mir angelegt und ich 
hoffe, fie ſoll eine Muſter⸗Anſtalt fein. Sie liegt 250 
hoch über dem Meeresſpiegel, über dem reizend gele 

genen Dorfe Frauendorf, A Meile von Stettin, 

der ſchönſten Ausſicht über das weite, ſchöne Oderthal, 
überall frei in der reinſten Luft. In der Nähe von 
10 Minuten befinden ſich die herrlichen Laubwald⸗ 
Spaziergänge des Julo, ſo heilſam wegen ihrer ſauer⸗ 
ſtoffreichen Luft, die Eliſenböhe, Bredow, Gotzlow . 
Das Waſſer iſt ausgezeichnet, hat eine Temperatur 
von 7% Grad R., enthält nur die gewöhnliche Menge 
von doppelt kohlenſaurem Kalk und keinen Gyps, i 
alſo ſehr leicht verdaulich. Durch Eis kann demſelben 
im Sommer jede beliebige Temperatur, je nach den 
beſonderen Heilzwecken, gegeben werden. , 

Die freundlichen im Hauſe gelegenen Baderäume 
werden im Winter geheizt. Die Druckhöhe des Waſ⸗ 
ſers beträgt 47 Fuß, die Douchen find mithin ſehr kraf⸗ 
tig, die Vollbäder geräumig und reichlich mit Waſſer 
verſehen. Die bequeme Einrichtung der Anſtalt bietet 
auch für den Winter eine ungeſtörte Kurzeit dar. 

Für die Waſſerkuren eignen ſich alle die Krankheiten, 
welche auf ralionell- mediziniſchem Wege nicht, oder 
doch nur unvollkommen geheilt werden können. Vol 
allen finden ihre ſichere Heilung die Krankheitszuſtände, 
welche in einem überreizten und geſchwächten Nerven“ 
leben wurzeln, die Schwäche — Krankbeiten der Ge- 
ſchlechtsorgane, alle gutartigen Anſchwellungen 
und Lagen-Beränderungen des Gebär- Oi 
gans, und dieſe allein nur durch das Waffe" 
als einziges ſicheres Mittel, alle hartnäckigen 
Wechſelſieber, auf Milz- und Leberanſchwellungen be⸗ 
ruhend, die Zuſtände, welche das Ergebniß der Unter 
leibs - Vollblutigkeit (Hämorrhoiden) find, hartnäckige 
Stublverſtopfungen, alle Erſchlaffungen und Auflocke“ 
rungen der Schleimhäute des Körpers, oft wiederkeh⸗ 
rende Roſen, alle chroniſche und akute Gelenk - Rheu“ 
matismen. Sehr glückliche Reſultate werden bei der 
Epilepſie und bei der Ruckenmarksläßmung erlangt 
bei erſterer find bis jetzt J, der Kranken 45 geben 3 
bei letzterer erlangen dieſelben, je nach dem Grade de 
Leidens: Stillſtand, Beſſerung und völlige Heilung, 
Unterſtützt wird die Hellung der letzteren Krankheit 
durch Magnet-Elektrizität, 

Anmeldungen bitte ich bei mir zu machen. 


Dr. Scharlau in Stettin. 5 


An Magenkrampf und Verdauungs⸗ 


ſchwäche Leidenden 


theilt auf frankirte Anfragen über das Heilmitte 
Dr. med. Doecks gratis Näheres mit ds 
die Familie des weil. Dr. med. Does 

zu Barnſtorf im Königr. Hannover. 


des 


